
Nachtrag zu "Das Phänomen der Orthogonalität" von Gotthard Günther 

(Folgende Zeilen des Aufsatzes "Das Phänomen der Orthogonalität" von 
Gotthard Günther bilden den Anschluß anS. 17, vor Tafel IV auf S. 18 
im vorangehenden Heft. Wir bitten unsere Leser, das Versehen zu ent­
schuldigen und sie dort einzufügen.) 

unter Voraussetzung einer Diagonale 24 als Rechnungsbasis die Tafel 
IV . 
Oberhalb der horizontalen Linie sind alle Wertfolgen mit gleicher 
Konstante einander zugeordnet. Die Zahlen unterhalb der Linie geben 
an ~ welcher der drei Negatoren zust~ndig ist. Wie man sieht, sind 
alle 3 Negatoren nur in der Anfangs- und der Endposition der Wett­
folgen im Spiel~ Ein Problem der Vermittlung entsteht aber, weil 
weder die Wertfolge 2,4,1,3 noch die Folge 3,1,4,2 der üblichen 
Praxis des Umtausches zugänglich ist. Die Wertwahl muß, sobald sie 
eine Umtauschrelation aus dem Bereich der Konstante 2 gewählt hat, 
sofort in den Konstantenbereich 3 übergehen und nach Selektion eines 
Umtauschverhältnisses dort wieder in den Konstantenbereich von 2 
zurückkehren und diese Prozedur solange wiederholen, bis alle Wert­
zuweisungen der beiden mittleren Sektionen erfüllt sind. Erst dann 
ist es möglich, die Reihenfolge der Wertfolgen für die Sektion mit 
der Konstante 4 eindeutig festzulegen. 
Leider ist der Hegelsche Sprachgebrauch nicht präzis genug. Er macht 
nämlich nicht hinreichend deutlich, daß man nicht sc.hlechthin und 
ohne nähere Qualifikation von der Vermittlung sprechen sollte. Denn 
schon in einem 4-wertigen System ist es notwendig, zwei deutlich 
unterscheidbare Vermittlungen von einander zu trennen, denen separate 
Zahlenwerte zugeordnet werden müssen. Aus den arithmetischen Be­
dingungen eines vorläufigen Weltbildes, das aus dem ausschließlichen 
Gebrauch der Konstante 1 hervorgeht, ist für die Vermittlung zweierlei 
abzuleiten: Entweder können wir den Vermittlungsprozeß so deuten, daß 
wir von der Zahlenfolge 1 2 6 3 54 ausgehen, dann schließt sich an 
die Vermittlungssequenz 16 15 7 12 8 11 17 14 18 13 9 10 ••• 
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